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Abstract
The German National Library of Medicine (ZB MED) is the National Li-
brary for Medicine, Health, Nutrition, Environment and Agriculture in
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the Federal Republic of Germany. Founded 40 years ago, the library
1 Deutsche Zentralbibliothek
für Medizin, Köln,
Deutschland

developed from a document supplier on the basis of its comprehensive
collection to an infrastructure organisation especially for scientific users.
Today, the emphasis is put – besides collection management and
document delivery – on modern information services, Open Access
Publishing and innovative projects.
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Zusammenfassung
Die Deutsche Zentralbibliothek für Medizin (ZB MED) ist die zentrale
Fachbibliothek für Medizin, Gesundheitswesen, Ernährung, Umwelt-
und Agrarwissenschaften für die Bundesrepublik Deutschland. In ihrer
40-jährigen Geschichte entwickelte sie sich von einem sammlungsori-
entierten Dokumentlieferanten zu einer Infrastruktureinrichtung vor
allem für wissenschaftliche Nutzergruppen. Heute stehen neben der
Sammlung und Dokumentlieferungmoderne Informationsdienstleistun-
gen, das Open Access-Publishing sowie innovative Projekte im Vorder-
grund ihrer Arbeit.

Schlüsselwörter: Nationalbibliothek, Bestandsentwicklung,
Bestandserhaltung, Open Access Publishing, wissenschaftliches
Publikationswesen, Dokumentlieferung, Forschungsinformations-
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anwendungsorientierte Projekte, Goportis, GMS, Forschungsdaten

Die Deutsche Zentralbibliothek für
Medizin

Gründung und Geschichte

Die Deutsche Zentralbibliothek für Medizin (ZB MED)
wurde 1970 per Erlass als Einrichtung des Landes
Nordrhein-Westfalen gemäß Landesorganisationsgesetz
in Köln errichtet. Sie untersteht dem Innovationsministe-

rium und wird nach GWK-Abkommen (GWK = Gemeinsa-
me Wissenschaftskonferenz: http://www.gwk-bonn.de/)
zwischen Bund und Ländern – im Verhältnis 30:70 –
gemeinschaftlich finanziert. Sie ist Mitglied der Leibniz-
Gemeinschaft, so wie auch die anderen beiden Zentralen
Fachbibliotheken, die Technische Informationsbibliothek
Hannover (TIB) und die Deutsche Zentralbibliothek für
Wirtschaftswissenschaften (ZBW). Grund für diese Finan-
zierungsform ist die überregionale Bedeutung und das
gesamtstaatliche wissenschaftspolitische Interesse an

1/10GMS Medizin - Bibliothek - Information 2009, Vol. 9(2-3), ISSN 1865-066X

FachbeitragOPEN ACCESS

http://www.gwk-bonn.de/


den drei Zentralen Fachbibliotheken. Alle sieben Jahre
wird die ZB MED extern wissenschaftlich evaluiert; es
wird dabei festgestellt, ob die Voraussetzungen für eine
weitere Finanzierung durch Bund und Länder noch gege-
ben sind. Die Evaluierung im Jahre 2005 verlief sehr po-
sitiv (http://www.leibniz-gemeinschaft.de/?nid=ssn&
nidap=&print=0) [1].
Die ZBMED ging aus der Universitäts- und Stadtbibliothek
Köln (USB) hervor, als deren Medizinische Abteilung sie
1905 gegründet wurde. Die damalige Bibliothek der Me-
dizinischen Akademie, später Medizinischen Fakultät,
entwickelte sich auf der Grundlage eines guten Erwer-
bungsetats bis zum 2. Weltkrieg erfolgreich weiter. Da
im zweiten Weltkrieg zudem keine Bestände verloren
gingen – die Buch- und Zeitschriftenbände waren ausge-
lagert worden – wurde der Medizinischen Abteilungsbi-
bliothek 1949 von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) die Betreuung des Sondersammelgebiets 4
–Medizin zugeteilt. Dies war verbundenmit der Finanzie-
rung der Beschaffung ausländischer Literatur, vor allem
angloamerikanischer, insbesondere von Zeitschriften. So
wuchs der Bestand deutlich an: im Jahre 1973 wurden
2.000 Zeitschriften abonniert, im Jahre 1990 bereits
6.000.
Die Fernleihbestellungen auf Kopien aus Zeitschriften
und Büchernwie auch nach Büchern selbst nahmen stark
zu, da die ZB MED einen großen Bestand von Büchern
und Zeitschriften erwarb und pflegte, der europaweit nur
an dieser Bibliothek verfügbar war.
Die Gründung der Zentralen Fachbibliothek im Jahre 1970
erfolgte u.a. auch deshalb, weil Kunden außerhalb der
Universität, vor allem aus der Pharmaindustrie, starken
Bedarf an der Versorgung mit Literatur artikulierten. Das
konnte eine Einrichtung, die einer Hochschule unterstand,
nicht leisten. Bund und Länder übernahmen die Finanzie-
rung der ZBMED, die DFG-Förderung des Sondersammel-
gebiets entfiel.
Im Jahre 2001 wurden die Sammelgebiete der ZB MED
um die Fächer „Ernährung und Umwelt“, dann 2003 um
das Fach „Agrarwissenschaften“ erweitert. Die ZB MED
übernahm diese von der ehemaligen Deutschen Zentral-
bibliothek für Landbauwissenschaften. Sie hat seither
zwei Standorte: in Köln (Abbildung 1, Abbildung 2, Abbil-
dung 3, Abbildung 4) und in Bonn (Abbildung 5, Abbildung
6) und vertritt auch das Sondersammelgebiet 21 –
Landbauwissenschaften.
Die ZBMED ist die zweitgrößte Bibliothek derWelt in ihren
Fachgebieten.

Abbildung 1: ZB MED Medizin. Gesundheit in Köln

Abbildung 2: Informationsbereich der ZB MED in Köln
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Abbildung 3: Lesesaal der ZB MED in Köln

Abbildung 4: Studienkabine im Lesesaal der ZB MED in Köln

Abbildung 5: ZB MED Ernährung. Umwelt. Agrar/ULB in Bonn

Abbildung 6: Lesesaal der ZB MED Ernährung. Umwelt.
Agrar/ULB in Bonn
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Aufgabe und Dienstleistungen

In der Satzung (http://www.zbmed.de/satzung.html) ist
als Aufgabe der ZB MED definiert:
„Die Deutsche Zentralbibliothek für Medizin ist die zen-
tralemedizinische Fachbibliothek für die Bundesrepublik
Deutschland. Ihr obliegt die überregionale Literaturversor-
gung fürMedizin, Gesundheitswesen, Ernährung, Umwelt
und Agrarwissenschaften, derenGrundlagenwissenschaf-
ten und Randgebiete in Forschung, Lehre und Praxis. In
diesem Rahmen beschafft sie umfassend Literatur und
sonstige Informationsmittel bis hin zu sehr speziellen
Materialien und stellt sie Interessentinnen und Interes-
senten in elektronischer und gedruckter Form direkt oder
imWege des Leihverkehrs der Bibliotheken zur Verfügung.
Sie ist für ihre Sammelgebiete nationale Archivbibliothek
und kann als Ergänzung ihrer Sammlungen entsprechen-
de Bestände anderer Bibliotheken übernehmen. Sie er-
schließt die Bestände formal und sachlich, macht ihre
Kataloge bundesweit direkt oder über Bibliotheken und
Fachinformationszentren zugänglich und erteilt fachliche
Informationen aufgrund ihrer bibliographischen und
sonstigen Bestände undmit Hilfe von Fachdatenbanken.
Sie kooperiert mit Facheinrichtungen und -gesellschaften
auf ihren Sammelgebieten und führt Projekte durch, die
der Weiterentwicklung ihrer Dienstleistungen dienen.“
In der Satzung ist auch das Verhältnis zur USB Köln gere-
gelt: Die Medizinische Abteilung der USB ist organisato-
risch mit der ZB MED vereint. Die Universitäts- und Lan-
desbibliothek Bonn (ULB) kooperiert mit der ZB MED, Bi-
bliothek Ernährung. Umwelt. Agrar, indem sie die Bestän-
de der AbteilungsbibliothekMedizin, Naturwissenschaften
und Landbau der ULB für die überregionale Nutzung be-
reitstellt. Dafür können die lokalen Universitätsnutzer in
Bonn die Leistungen der Bonner Bibliothek der ZB MED,
insbesondere den sehr guten fachlichen Bestand, mit
nutzen und alle Metadaten dazu im Katalog der ULB fin-
den. Dafür stellt die ULB die IT-Infrastruktur zur Verfügung.

Strategie und Arbeitsfelder

Die Strategie der ZB MED ist im Kontext der Strategien
der beiden anderen Zentralen Fachbibliotheken, der TIB
und der ZBW zu sehen. Diese beiden Bibliothekenwerden
in der gleichen Weise finanziert und haben die gleichen
Aufgaben wie die ZB MED, wenn sie auch Kunden aus
anderen Fachgebieten betreuen. ZB MED, ZBW und TIB
bilden seit 2009 den Leibniz-Bibliotheksverbund For-
schungsinformation, kurz Goportis (http://www.
goportis.de/). Sie kooperieren in besonders engemMaße,
führen gemeinsame Projekte durch und stimmen sich in
ihrer Weiterentwicklung ab [2].
Die Vision und die strategischen Hauptziele der Goportis-
Bibliotheken für den Zeitraum 2009 bis 2012 sind de-
ckungsgleich.

Vision:
„Goportis ermöglicht dauerhaft einen umfassenden
weltweiten digitalen Zugang zu relevanter digitaler Infor-

mation aus Technik undNaturwissenschaften,Wirtschafts-
wissenschaften, Medizin und Lebenswissenschaften.
Goportis bietet eine umfassende Informationsinfrastruk-
tur, die den wissenschaftlichen Erkenntnisprozess und
die Generierung von neuem Wissen unterstützt.
Goportis ist hierbei führender Dienstleister in derWissens-
gesellschaft.“

Strategische Ziele:

• Goportis bietet kundenorientiert ein zielgruppenspezi-
fisches Dienstleistungsportfolio und betreibt die dafür
notwendige Forschung und Entwicklung.

• Goportis vernetzt sich mit strategisch bedeutenden
Partnern und bildet mit ihnen eine nationale und inter-
nationale Forschungsinfrastruktur.

• Goportis entwickelt sich in einem lebendigen Prozess
zu einem Verbundmit einem gemeinsamen Selbstver-
ständnis.

Aus diesen Zielen wurden Arbeitsfelder abgeleitet, die
wiederum in den meisten Fällen deckungsgleich sind,
sich aber auch teilweise unterscheiden. Die Arbeitsfelder
der ZB MED sind die folgenden:

• Volltextversorgung
• Lizenzierung
• Hosting
• Retrodigitalisierung
• Langzeitarchivierung
• Retrievalmethoden
• Open Access
• Nicht-textuelle Materialien
• Forschungsdaten
• Vermittlung von Informationskompetenz
• Politikberatung, auch im Bereich Urheberrecht

Diese Arbeitsfelder deckt die ZB MED durch Produkte
bzw. Projekte ab oder wird sie bis 2012 abdecken.

Bestandsentwicklung und -erhaltung

Das Sammeln und Archivieren von Literatur in jeder Me-
dienform war stets Aufgabe der ZB MED, wobei hierbei
auch spezielle und speziellste monographische Werke
und Zeitschriften im Fokus standen und stehen. Die Mo-
nographienproduktion in deutscher Sprachewird komplett
erworben, die in Englisch umfassend. Dazu gehört auch
die graue Literatur, besonders Kongressschriften. Eine
eigene Abteilung ermittelt anhand von Kongresskalen-
dern, von Hinweisen in Zeitschriften und im Internet, wo
weltweit Kongresse stattfinden, nimmt sie in einen eige-
nen Kongresskalender auf und wirbt bei den Veranstal-
tern die publizierten Abstracts und Proceedings ein. Der
Zeitschriftenbestand orientiert sich an den weltweit be-
deutendsten Datenbanken Medline und Embase sowie
– in fachlichen Auszügen – SciSearch und Agricola. Zu-
dem wird erfasst, welche Zeitschriftentitel von Nutzern
bestellt werden, sich jedoch noch nicht im Bestand der
ZB MED befinden. Werden mehrere Bestellversuche pro
Jahr registriert, so führt dies im Regelfall zur Beschaffung.
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Der Erwerbungsetat stieg seit Gründung der ZB MED
kontinuierlich an, wobei er mit der Preissteigerungsrate,
insbesondere bei den Zeitschriften, jedoch nicht immer
Schritt halten konnte. So mussten Titel aus den Randge-
bieten der Fächer abbestellt werden.
In jüngerer Zeit kommt die Verzeichnung im Internet ver-
fügbarer grauer Literatur hinzu. Zudem werden von Insti-
tutionen die Rechte erworben, Werke dauerhaft zu spei-
chern und über ElliNET, einem dafür eingerichteten Voll-
textserver, zur Verfügung zu stellen. Sie sind, ebenso wie
die anderen Bestände, im OPAC der ZB MED und damit
inMEDPILOT bzw. GREENPILOT nachgewiesen, ein Zugriff
auf sie ist online möglich.
Weiterhin gilt, dass die ZB MED ihrer zentralen Aufgabe
als nationaler Sammelschwerpunkt mit dem Charakter
einer Nationalbibliothek nachkommt. Der Gedanke, dass
es rationeller ist, an einer zentralen Stelle in der Bundes-
republik Deutschland die Literatur komplett vorzuhalten
und durch schnelle Lieferdienste für jedermann bereitzu-
stellen, ist nach wie vor aktuell.
Die Erwerbung von Zugriffsrechten auf elektronische
Zeitschriften erfolgt für die Nutzer im Campus der Univer-
sität zu Köln sowie für zwei dezidiert ausgewiesene PC
in der Bereichsbibliothek in Bonn. Bisher wurden 4.800
Zeitschriften frei geschaltet.
Zusätzlich hält die ZB MED in Kooperation mit dem
Deutschen Institut für Medizinische Dokumentation und
Information (DIMDI) Zeitschriften der Verlage Karger,
Thieme, Hogrefe sowie Krause & Pachernegg zum Pay-
per-View bereit. Nach einer Recherche in MEDPILOT und
den Datenbanken des DIMDI können Nutzer sofort auf
die Volltexte zugreifen, wobei nutzergruppenabhängig
Lizenzgebühren zu zahlen sind.
Der Bestand beläuft sich auf ca. 1,4 Mio. Bände; darin
enthalten sind ca. 16.000 Zeitschriftentitel, wobei 8.300
laufend bezogen werden. Die ZB MED hat, wie die ZDB
nachweist, bei ca. 3.000 Zeitschriften Alleinbesitz in
Deutschland.
Im Bestand enthalten sind Altbestände der Universitäts-
und Stadtbibliothek Köln bis zurück zum Jahr 1470 und
solche der Universitäts- und Landesbibliothek Bonn.
Seit vier Jahren verhandelt die ZBMED erfolgreich Natio-
nallizenzen für Zeitschriftenarchive und E-books für aka-
demische und Privatnutzer in Deutschland (http://
www.nationallizenzen.de/) [3]. Die DFG fördert solche
Nationallizenzen imRahmen ihres Sondersammelgebiets-
programms. Auch imRahmen von „Knowledge Exchange“
wurde eine Lizenz aus DFG-Mitteln eingeworben (http://
www.nationallizenzen.de/knowledge-exchange).

Erschließung

Die formale Erschließung erfolgt für alle Bestände koope-
rativ im Bibliotheksverbund des LandesNRW; die ZBMED
war eine der ersten Verbundbibliotheken im Land.
Fremdleistungen anderer Bibliotheken werden, wann
immermöglich, genutzt – die Quote der Eigenkatalogisate
liegt jedoch wegen Alleinbesitzes bei mehr als 70%.

Formal erschlossen werden seit jeher auch Zeitschriften-
supplemente, Themenhefte sowie Kongresse in Zeitschrif-
ten („In-Katalogisierung“). Der OPAC enthält somit auch
Katalogisate von Zeitschrifteninhalten.
Ein Sonderfall der formalen Erschließung ist das „Cata-
logue Enrichment“. Rückwirkend seit 1998 wurden mit
Unterstützung des Innovationsministeriums NRW alle In-
haltsverzeichnisse von Monographien (auch Hochschul-
schriften) in Köln und Bonn gescannt und als PDF-Datei
den Titelaufnahmen beigefügt. In Kürze werden alle
Wörter aus den Inhaltsverzeichnissen über die ZB MED-
Portale suchbar werden; so können auch Autoren oder
Titel von Kapiteln von Büchern gefunden werden. Damit
wird einem schon lange bestehenden Desiderat entspro-
chen.
Bei der sachlichen Erschließung im Bereich Medizin
werden die Leistungen der National Library of Medicine
(NLM) in den USA genutzt: Die MeSH-Headings werden
in die Titelaufnahmen übernommen. Für die Neuerwer-
bungsliste werden Notationen für alle neuen Monogra-
phien, aber auch für Zeitschriften, Supplemente, Themen-
hefte und elektronische Publikationen vergeben.
Die formalen und sachlichen Erschließungsdaten fließen
in den OPAC in Köln und in Bonn ein. Der Kölner Katalog
wird auch als DatenbankMEDIKAT über das DIMDI ange-
boten; beide Kataloge sind in den virtuellen Fachbiblio-
theken MEDPILOT und GREENPILOT enthalten. Auch im
subito-Portal sind die Daten recherchierbar – Bestellun-
gen für eine Buchausleihe oder von Kopien aus Büchern
sind dort möglich. In Kürze werden die Katalogdaten auch
über Google Scholar verfügbar sein.
Bindereife Zeitschriftenjahrgänge werden ebenso wie ein
Teil der Monographien externen Buchbinderwerkstätten
zum Einband übergeben. Zum größeren Teil stellen
Buchbinder im Bestand der ZB MED selbstständig fest,
was bindereif ist; sie übernehmen die Kollektionen und
bringen sie kurzfristig fertig gebunden wieder zurück.
Jährlich werden Ausschreibungen durchgeführt; das Vo-
lumen der Beauftragung liegt bei ca. 160.000 Euro pro
Jahr. In der Vergangenheit wurden in Einzelfällen Restau-
rierungen wertvoller Altbestände und Verfilmungen von
Beständen durchgeführt. Für die nahe Zukunft ist die
Retrodigitalisierung von Altbeständen einschließlich In-
haltserschließung auf Aufsatzebene vorgesehen.

Open Access Publishing

Zusätzlich zum konventionellen Erwerb und Nachweis
von Quellen in gedruckter und elektronischer Form, auch
in ElliNET, agiert die ZB MED seit Sommer 2003 zusam-
men mit dem DIMDI und der Arbeitsgemeinschaft der
Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften
(AWMF) als Herausgeber von Open Access Publikationen.
Sie ist hierinWegbereiter für die „Golden Road“ des Open
Access in der Medizin [4], [5], [6], [7], [8].
Die PublikationsplattformGermanMedical Science (GMS;
http://www.egms.de) versammelt Zeitschriften, Kongress-
publikationen und Forschungsberichte aus den verschie-
denstenmedizinischen Bereichen. Die Kooperationspart-
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ner betreiben die Plattform arbeitsteilig: Die ZB MED ist
für alle redaktionellen Belange, das Marketing und die
konzeptionelleWeiterentwicklung imSinne der Interessen
der Wissenschaftler verantwortlich. Vor allem wirbt sie
die Inhalte durch ihren engen Kontakt zu den Kunden
ein. Die AWMF als Netzwerkbildner stellt eine unverzicht-
bare Schnittstelle zur wissenschaftlichen Community dar:
Die inhaltliche Herausgeberschaft der Publikationen ha-
ben Fachgesellschaften, zumeist AWMF-Mitgliedsgesell-
schaften, inne. Deren wichtigste Aufgabe ist dabei die
Begutachtung der Publikationen durch einen Peer-Review-
Prozess. Für das technische Hosting der Plattform und
die zuverlässige langfristige Verfügbarkeit sorgt das
DIMDI.
Auf GMS sind 14 Zeitschriften mit mehr als 2.000 Arti-
keln, ca. 100 Kongresse mit 26.000 Abstracts sowie
mehr als 80 Forschungsberichte veröffentlicht. Die Publi-
kationen stehen unter einer Creative-Commons-Lizenz
der Version 3.0 by-nc-nd (http://creativecommons.org/
licenses/by-nc-nd/3.0/deed.en), wodurch die Autoren
alle Rechte an ihren Inhalten behalten und eine Nachnut-
zung im Sinne des Open-Access-Prinzips ermöglicht wird.
Die Veröffentlichung von Forschungsprimärdaten ergän-
zend zu GMS-Publikationen wurde von Beginn an ange-
boten. Im Rahmen des zunehmenden Interesses an ihrer
freien Verfügbarkeit wird dies seit Kurzem forciert, vor
allem durch stärkere Berücksichtigung beim Peer Review.
Die DOI- und URN-Vergabe stellt die langfristige Adressier-
barkeit und Zitierbarkeit jeder einzelnen Publikation si-
cher.
Nach einer anfänglichen Drittmittelförderung durch die
DFG und das Bundesministerium für Gesundheit und
soziale Sicherung für den Aufbau der Plattform wurde
2006 ein Geschäftsmodell eingeführt, mit dessen Hilfe
eine nachhaltige Existenzgrundlage der Plattform geschaf-
fen wird. Dabei tragen die herausgebenden Fachgesell-
schaften über Publikationsgebühren einen Teil der Perso-
nal- und Sachkosten; momentan liegt die Kostendeckung
durch diese Einnahmen bei 30%. Die Fachgesellschaften
haben die Möglichkeit, über die Plattform selbst die Pu-
blikationsgebühren zu refinanzieren. Bereits jetzt können
so genannte Product Reviews veröffentlicht werden;
Bannerwerbung wird im Laufe des Jahres 2010 ebenfalls
möglich sein.
Die Sichtbarkeit der Publikationen für die Community hat
höchste Priorität und wird auf verschiedenen Ebenen –
Datenbanken, Open-Access-Verzeichnisse, Suchmaschi-
nen – vorangetrieben. Mit „GMS German Medical
Science“ wurde die erste GMS-Zeitschrift im Oktober
2008 für die Aufnahme in PubMed/MEDLINE akzeptiert.
Weitere Zeitschriften befinden sich in der Antragsphase.
Parallel wird an der Aufnahme in PubMedCentral, das
Volltextarchiv der NLM, gearbeitet – hier sind GMS Ger-
man Medical Science und GMS Psycho-Social-Medicine
sowie seit März 2010GMSKrankenhaushygiene Interdis-
ziplinär bereits komplett verfügbar. In der von EBSCO
angebotenen Datenbank Academic Search sind seit An-
fang 2010 acht GMS-Zeitschriften recherchierbar. Koope-
rationenmit weiteren Datenbankanbietern sind in Vorbe-

reitung. Neben den einschlägigen übergreifendenwissen-
schaftlichen undmedizinischenNachweissystemenmuss
berücksichtigt werden, dass auch weitere spezifische
Datenbanken für einzelne Zeitschriften von Bedeutung
sind. So ist GMSPsycho-Social-Medicine in der Datenbank
Psyndex der American Psychological Association verzeich-
net.
Die Nutzungsquote von GMS ist als sehr hoch zu bezeich-
nen: Sie erreicht in Spitzenzeiten 1,4 Mio Zugriffe pro
Monat. GMS wird in der Zukunft durch stetige Aufnahme
weiterer Zeitschriften und Kongresse ausgebaut; der
Publikationsservice wird weiterentwickelt. Die gute Akzep-
tanz von GMS ist ein Beispiel für eine aktive Kooperation
der ZB MED mit der medizinischen Community, um ziel-
gruppengerecht Infrastrukturen für den Zugang zu wis-
senschaftlicher Information aufzubauen.
Ein weiteres Publikationsportal, das unmittelbar For-
schungsdaten anbietet, ist „eyeMoviePedia“ (http://
www.eyemoviepedia.com/). In Kooperationmit der Klinik
für Augenheilkunde am Universitätsklinikum Köln und
anderen Institutionen werden Videofilme von Augenope-
rationen, die einen Peer-review-Prozess durchlaufen sind,
im Open Access angeboten. Dieses Portal ist ganz auf
die Bedürfnisse der wissenschaftlichen Nutzer abge-
stimmt; ein Feature zum Versenden von Videoanhängen
bis zu 2 GB pro Attachment ist enthalten. In Kürze wird
für Betrachter die Möglichkeit eröffnet, Kommentare zu
Videos zeitsynchron anzufügen.

Informationsdienstleistungen

Der Nachweis von Information und damit von Wissen ist
eine immer wichtiger werdende Aufgabe der ZB MED. Es
ist Teil der Strategie der ZB MED, die Hauptanlaufstelle
für Informationssuchende ihrer Fachgebiete Medicine &
Life Science zu werden. Dazu werden Datenbanken er-
stellt, bereitgehalten und so aufbereitet, dass ein
schneller und einfacher Zugriff zu relevanter Information
möglich ist.
Die ZBMEDbaut neben dermonatlichenNeuerwerbungs-
liste u.a. die Datenbanken CC MED (Current Contents in
Medicine) sowie TIHO (Themenorientiertes Informations-
netz Hämatologie/Onkologie) auf. Für CC MED werden
die Inhaltsverzeichnisse von 900 deutschen und in
Deutschland erscheinenden Zeitschriften gescannt, über
eine OCR-Erkennung semiautomatisch mit Hilfe von
Templates erfasst und in eine Datenbankstruktur ge-
bracht. Die Datenbank umfasst bis dato 570.000 Doku-
mentationseinheiten. Eine Recherche ist auch auf Basis
der Zeitschriftentitel möglich.
TIHO wird in Kooperationmit der Klinik für InnereMedizin
der Uniklinik Köln erstellt. Erfasst werdenMetadaten (mit
Abstracts) von Artikeln und klinischen Studien, vor allem
aus Medline und Embase, sowie – per „Handsearching“
– aus Kongressberichten. Inhalt sind evidenzbasierte
Arbeiten gemäßCochrane-Definition aus demFachbereich
„Hämatologische Onkologie“.
Ein Grundpfeiler der Informationsversorgung der ZBMED
sind die von der DFG geförderten Virtuellen Fachbibliothe-
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kenMEDPILOT (seit 2000) [9], [10], [11], [12], [13], [14],
[15], [16], [17] und GREENPILOT (seit 2009). Diese Por-
tale gestatten die gezielte Suche in einer großen Anzahl
von internen und externen Katalogen, Datenbanken,
Verlagsverzeichnissen, PDF-Dateien aus ausgewählten
Webangeboten undanderen Informationsquellen in einem
Schritt. Nach der Recherche ist eine Volltextbestellung
oder ein Direktzugriff zu freien oder am Ort des Nutzers
lizenzierten Volltexten möglich. Handelte es sich bisher
um eine reine Metarecherche, so wurden aktuell Such-
räume für eine Suchmaschinensuche aufgebaut. Für dort
nicht integrierbareQuellenwird eineMetasuche zusätzlich
angeboten. Bei GREENPILOT, dem Portal für Ernährung,
Umwelt und Agrarwissenschaften, wurde dies bereits in
der EndeMai 2009 freigegebenen Betaversion realisiert,
bei MEDPILOT seit April 2010 [18], [19]. Auch hier wurde
eine semantische Suchkomponente integriert, die ein
effektives Ranking ermöglicht [20], [21], [22], [23].
GREENPILOT wurde als „Ausgewählter Ort im Land der
Ideen“ am 29.5.2009 ausgezeichnet [24].
Die beiden Portale MEDPILOT und GREENPILOT werden
zum Dreh- und Angelpunkt der Informationsversorgung
der ZB MED – alle Inhalte und Dienste werden integriert
bzw. über Schnittstellen damit verbunden sein.
Beide Portale liefern auch über das interdisziplinäre
Portal vascoda schnell und komfortabel Rechercheergeb-
nisse.

Volltextversorgung

Der Fokus der Arbeit der ZBMED lag in der Vergangenheit
in besonderemMaße auf einer guten, zuverlässigen und
schnellen Volltextversorgung über die Bibliotheksfernleihe
sowie über die Direktlieferung auf den Schreibtisch oder
Monitor des Kunden („Direktversand“) (Abbildung 7, Ab-
bildung 8).
Der Bedarf an der Lieferung von Literaturstellen stieg seit
der Gründung der ZB MED kontinuierlich stark an und
erreichte 2003 einen Höhepunktmit 615.000 Bestellun-
gen. Seither ist ein Rückgang zu verzeichnen – dies ist
vor allemden geänderten urheberrechtlichenBestimmun-
gen geschuldet.
Dennoch ist die ZB MED zusammen mit der TIB auch
heute und bis in absehbare Zukunft der bedeutendste
Dokumentlieferant in der Bundesrepublik Deutschland
– werktäglich werden in Köln und Bonn bis zu 1.000 Be-
stellungen positiv erledigt. Die ZBMED ist der am häufigs-
ten ausgewählte Lieferant aller subito-Besteller und liefert
über diesen Weg auch Monographien an Kunden direkt
nach Hause. Dementsprechend hat die ZB MED auch
den größten Anteil an der Finanzierung von subito zu
leisten und trägt damit dieses bundesweite Bestell- und
Dokumentliefersystem.
Neben demNormalservice wird ein Eil- und Supereildienst
angeboten; die Lieferoptionen umfassen, soweit rechtlich
zulässig, auch die Lieferung per E-Mail oder FTP. Die Er-
ledigungszeiten wurden den vergangenen Jahren deutlich
optimiert – sie liegen bei subito-Bestellungen bei nunmehr
deutlich weniger als 13 Stunden für Normalbestellungen

und unter 7 Stunden bei Eilbestellungen. In der Fernleihe
werden Bestellungen im Regelfall innerhalb von 5 Tagen
bearbeitet. Eine Abteilung für Qualitätssicherungüberprüft
laufend den Status von Bestellungen und Erledigungen.
Im ersten Durchlauf nicht zu erledigende Bestellungen
werden erneut bearbeitet, dabei ggf. korrigiert und biblio-
graphiert und können zu einem großen Prozentsatz doch
noch positiv erledigt werden.
Die Erledigungsquote liegt bei 89%, unter Nichtberück-
sichtigung von imHause noch nicht vorhandenen Volltext-
quellen bei 95%.

Abbildung 7: Scanstationen der Dokumentlieferung

Abbildung 8: Die ZB MED erledigt ca. 1.000
Dokumentbestellungen pro Arbeitstag
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Zusätzlich wird ein so genannter persönlicher Fullservice
angeboten: Dieser umfasst die Beschaffung von Volltexten
jeder Art und aus jedem Fachgebiet aus allen zur Verfü-
gung stehenden Quellen des In- und Auslands.

Kooperationen

Die ZB MED ist durch eine Vielzahl von Kooperationen
mit in- und ausländischen Partnern verbunden.
Seit jeher besteht eine enge Verbindung zumDIMDI: Nach
Recherchen in DIMDI-Datenbanken können Kunden
Volltexte bei der ZB MED direkt bestellen. Da die ZBMED
die in den Datenbanken Medline und Embase ausgewer-
teten Zeitschriften im Regelfall im Bestand hält, sind
Bestellwünsche mit sehr hoher Sicherheit erfüllbar.
Kunden, die einen direkten Online-Zugriff zu den Volltex-
ten wünschen, können dies für bestimmte Verlagsproduk-
te (s.o.) per Pay-per-View erreichen. Die Lizenzierung der
Verlagsangebote erfolgt in der ZB MED, die Authentifizie-
rung der Nutzer und die technische Abrechnung mit den
Verlagen durch das DIMDI.
DIMDI ist zudem Zugangsquelle für eine größere Zahl von
MEDPILOT-Datenbanken und Partner für GermanMedical
Science. Hier übernimmt das DIMDI die Publikation der
Texte, das Hosting und die Langzeitarchivierung.
Weitere Kooperationen bestehenmit der National Library
of Medicine (NLM) und der National Agricultural Library
(NAL). Hier wurden Kooperationsverträge über Hilfe im
Katastrophenfall, einschließlich der Versorgung der Nut-
zer, geschlossen. Die ZB MED ist zudem internationaler
Dokumentlieferant im LoansomeDoc-Verbundlieferdienst.
Seit einem Jahr – gestützt von der DFG – wurde eine
Kooperationsbeziehung zur Chinese Academy of Agricul-
tural Sciences (CAAS) aufgebaut. Die CAAS hat kurz nach
dem Online-Gang von GREENPILOT eine chinesische
Nutzeroberfläche erstellt und freigeschaltet. Zudem be-
steht eine Kooperationsbeziehung zur Bibliothek der Keio
University in Tokio.
Weitere Kooperationen und Partnerschaften bestehen
u.a. mit Institutionen, die Dokumente, Datenbanken oder
Kataloge für GREENPILOT beisteuern, mit der AWMF und
den in ihr organisierten Fachgesellschaften, für die
Fachzeitschriften oder Kongressberichte in GMSpubliziert
werden, mit Bibliotheken, mit denen gemeinschaftlich
Nationallizenzverhandlungen durchgeführt werden und
allen vascoda- und subito-Partnern.
Besonders eng ist die ZB MED mit den beiden anderen
zentralen Fachbibliotheken TIB und ZBW verbunden. Es
besteht durch die Gründung des „Leibniz-Bibliotheksver-
bundes Forschungsinformation“, kurz Goportis, eine hoch
integrierte Kooperation mit dem Ziel der gemeinsamen
Steuerung von Geschäftsfeldern (s.o.). Eine Vielzahl von
aktiven Arbeitsgruppen wurde gegründet, darunter die
Lizenzgruppe, mit einem gemeinschaftlich finanzierten
Lizenzbüro in Hamburg, die mit Verlagen über Pay-per-
view-Zugänge, die elektronischeDokumentlieferung sowie
über Nationallizenzen verhandelt. Eine Projektgruppe
„Langzeitarchivierung“ stellt Konzepte auf und wird ein
Best-Practice-System (Rosetta der Fa. ExLibris) intensiv

testen. Im Bereich Nachweis von Forschungsdaten per
DOI wird gemeinsam und abgestimmt fachgebunden ge-
handelt. Für die Gründung von Open-Access-Zeitschriften
und bei der Repositorienbildung können die Erfahrungen
der Partner wechselseitig genutzt werden. Auch Arbeits-
felder wieMarketing, Öffentlichkeitsarbeit, Organisations-
und Personalentwicklung werden – so weit möglich –
kooperativ betrachtet.
Goportis wird bibliothekspolitisch und aus der Sicht der
Zuwendungsgeber eine erhebliche Bedeutung erhalten.

Projekte

Bereits in der Vergangenheit, verstärkt jedoch in den
letzten Jahren, hat die ZB MED eine größere Zahl von in-
ternen und durch Drittmittel finanzierten Projekten
durchgeführt, um ihre Serviceleistungen zu optimieren
oder auszuweiten. Dies entspricht ausdrücklich ihrem
satzungsgemäßen Auftrag.
Eines der ersten Projekte mit überregionaler Bedeutung
war Adonis [25]. Von 1987 an wurden der ZB MEDMeta-
daten und Volltexte von Artikeln aus kommerziellen Zeit-
schriften auf CD-ROM geliefert, die über eine eigene Ab-
rufstation ausgedruckt wurden. Pro Nutzungwaren Lizenz-
gebühren an Verlage zu zahlen. Wegen der hohen Kosten
wurde Adonis nur für die Erledigung von Eilbestellungen
eingesetzt. Mit demAngebot von elektronischen Volltexten
über Verlagsserver verschwand Adonis als CD-ROM-Ser-
vice der Verlage. Es war jedoch der Vorläufer der digitalen
Volltextversorgung, die heute über dasWWWabgewickelt
wird.
Weitere wichtige Projektergebnisse (zum Teil oben kurz
beschrieben) sind heute als Produkte in das Standardan-
gebot der ZB MED übernommen worden bzw. werden
übernommen: Kongresskalender, CCMED, TIHO, Catalog
Enrichment,MEDPILOT, GREENPILOT, Suchmaschinensu-
che, Semantische Recherche mittels Morphosaurus-
Technologie, Open Access Publishing (GMS und
eyeMoviePedia), DOI-Vergabe und CC GREEN. Andere
Projekte, z.B. das Projekt Retrodigitalisierung/Langzeitar-
chivierung (http://www.zbmed.de/projekt_lza.html) oder
kommendeProjekte imBereich Forschungsdatenmanage-
ment, werden Produkte hervorbringen, die auf einen
Dauereinsatz hin geprüft werden.

Marketing, Öffentlichkeitsarbeit

Seit jeher hat die ZB MED Kontakt mit ihren Kunden ge-
sucht, immer schon mit den Direktversandkunden, seit
mehr als 15 Jahren auch mit potentiellen Kunden und
Interessenten auf nationalen und internationalenMessen,
Kongressen (bibliothekarischen wie fachgebundenen)
und politischen Veranstaltungen wie Parlamentarischen
Abenden. Dies geschieht mit einem Einzelstand oder in
Kooperation mit Partnern wie dem DIMDI, vascoda und
Goportis. Informationsveranstaltungen über ZB MED-
Produkte werden organisiert. Es werden aktiv über alle
Medienkanäle Pressemitteilungen publiziert – z.B. auch
über den Informationsdienst Wissenschaft (http://
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idw-online.de/de/) – und Artikel über Informationsange-
bote der ZB MED wie MEDPILOT in der Fachpresse lan-
ciert. Ein RSS-Feed auf der Website ist eingerichtet. Auch
in sozialen Netzwerken ist die ZB MED aktiv: Sie ist mit
Bildern in Flickr und Tweeds in Twitter vertreten, ein Auf-
tritt in Facebook und Filme zur Sekundärverbreitung in
YouTube sind in Vorbereitung. Es werden regelmäßig
Beiträge imMedinfo Weblog publiziert. MEDPILOT wurde
sehr erfolgreich per Roadshow vermarktet (Abbildung 9)
[26]; MEDPILOT und GREENPILOT werden 2010 über
Web-2.0-Channels dem Kunden vertraut gemacht [27].

Abbildung 9: MEDPILOT-Marketing auf einer Roadshow

Personalentwicklung

Schon 2005 hat die ZB MED ein ausführliches Personal-
entwicklungskonzept erstellt. Es sahMaßnahmen in den
Bereichen Personalgewinnung, Bildung, Förderung, Inte-
grative Managemententwicklung, strukturierte Mitarbei-
tergespräche und Personalbeurteilung vor. Wie eine Mit-
arbeiterumfrage im Jahr 2010 im Vergleich zu der bei
den Fragestellungen nahezu deckungsgleichen vor drei
Jahren ergab, haben sich alle Maßnahmen sehr positiv
auf die Unternehmenskultur ausgewirkt. Insbesondere
die Einführung von jährlichen Mitarbeitergesprächen
(MAG) hat die Kommunikationskultur erheblich verbes-
sert. Im Bereich „Fortbildungen“ ist die ZB MED in NRW,
was die Zahl der Fortbildungstage betrifft, weiterhin füh-
rend.
Das Personalentwicklungskonzept wird fortgeschrieben,
Folgerungen aus den Ergebnissen der Umfrage und inter-
nen Evaluierungen werden gezogen.

Haushalt

Im Haushalt 2010 sind für die ZBMED Ausgaben in Höhe
von 11,2 Mio. € ausgebracht, davon 46% für die Erwer-
bung von Medien. Dem stehen zu erwirtschaftende Ein-
nahmen in Höhe von 1,6 Mio. € gegenüber. Die Zahl der
Stellen beträgt 81, die der Mitarbeiterinnen undMitarbei-
ter (einschließlich Drittmittelbeschäftigte) 135.
Die Medizinische Abteilung der Universitäts- und Stadtbi-
bliothek stellt für die lokale Nutzung 16 Personalstellen

zur Verfügung, die Medizinische Fakultät ca. 536.000 €
für Erwerbungszwecke für die lokale Nutzung (2009).
Vor fünf Jahren ist eine konsequente Kosten-Leistungs-
Rechnung (KLR) eingerichtet worden, seit Herbst 2009
auch mit Ermittlung der Kostenträger über eine Zeitauf-
schreibung.
Mit der KLRwurde auch das für alle Leibniz-Einrichtungen
verpflichtende Programmbudget eingeführt, das jährlich
Leistungskennziffern vorgibt.

Kontakt

Deutsche Zentralbibliothek für Medizin (ZB MED)
Medizin. Gesundheit. Ernährung. Umwelt. Agrar.

Bibliothek Medizin-Gesundheitswesen
Gleueler Str. 60
50931 Köln
Tel.: +49 221 478 7070
Fax: +49 221 478 7102
http://www.zbmed.de/
E-Mail: info@zbmed.de

Bibliothek Ernährung-Umwelt-Agrar
Nußallee 15a
52115 Bonn
Tel.: +49 228 73 3400
Fax: +49 228 73 3281
http://www.zbmed.de/eua.html
E-Mail: info-bonn@zbmed.de

Literatur
1. Einem zentralen weltweiten Portal "Medicine & Life Science"

entgegen / Außerordentlich positive Evaluierung / Bedeutung
einer Nationalbibliothek Sonderthema ZB MED. Password.
2006;(2):14.

2. Three Central Specialist Libraries Signed Cooperative Agreement.
Library Times Int. 2009 Jul:11.

3. ZB MED erweitert die Lizenz mit der Thieme Verlagsgruppe über
die Nutzung des elektronischen Archivs der Thieme-
Fachzeitschriften. Password. 2008;(6):24.

4. Korwitz U. German Medical Science als Open-Access-
Publikationssystem. Z Bibliothekswesen Bibliogr. 2007;54(4-
5):258-61. Online verfügbar unter: http://zs.thulb.uni-jena.de/
receive/jportal_jparticle_00064029

5. Korwitz U. German Medical Science – Open Access Publishing
for the Medical Scientific Community. In: Ye J, et al., editors.
Advance in Library Information Science. Beijing: Science Press;
2006. p. 146-59.

6. Korwitz U. Open Access Publishing for the Medical Scientific
Community: German Medical Science. In: L'informazione come
fattore di sviluppo della Sanità: il modello SBBL.Milano: Direzione
Generale Sanità; 2005. p. 21-4. Online verfügbar unter: http://
www.sbbl.it/export/sites/sbbl/Allegati/Monografia25_SBBL.pdf

7. Korwitz U. Open Access –Modetrend oder Paradigmenwechsel?
(Editorial). Dtsch Zahnärztl Z. 2005;60(2):65.

9/10GMS Medizin - Bibliothek - Information 2009, Vol. 9(2-3), ISSN 1865-066X

Korwitz: Die Deutsche Zentralbibliothek für Medizin in Köln ...

http://idw-online.de/de/
http://www.zbmed.de/
http://www.zbmed.de/eua.html
http://zs.thulb.uni-jena.de/receive/jportal_jparticle_00064029
http://zs.thulb.uni-jena.de/receive/jportal_jparticle_00064029
http://www.sbbl.it/export/sites/sbbl/Allegati/Monografia25_SBBL.pdf
http://www.sbbl.it/export/sites/sbbl/Allegati/Monografia25_SBBL.pdf


8. Korwitz U. Irrweg oder Ausgang? Open Access: Löst das
elektronische Publizieren durch Universitäten und Bibliotheken
die Krise bei wissenschaftlichen Zeitschriften? Börsenblatt.
2004;(50):16-7.

9. ZB MED: Qualifizierte medizinische Literatur und Informationen
- für Ärzte und Patienten. Gesundheitsreport Köln, Jahrgang
2006/2007. 2007:26.

10. Korwitz U. Einem zentralen weltweiten Portal "Medicine and Life
Science" entgegen (Interview). Password. 2006;(2):14-5.

11. Datenbankübergreifende Literatursuche mit MEDPILOT, Teil 1.
Dtsch Zahnärztl Z. 2005;60(6):307.

12. Datenbankübergreifende Literatursuche mit MEDPILOT, Teil 2.
Dtsch Zahnärztl Z. 2005;60(8):427.

13. Korwitz U. Building-up the Virtual Medical Library in Germany.
In: Ye J, et al., editors. A Study of the Progress of Science Library.
Beijing: Science Press; 2005. p. 40-3.

14. Krüger-Brand HE. Medizinische Recherche: MedPilot integriert
unterschiedliche Datenbanken und Ressourcen. Dtsch Arztebl.
2004;101(28-29):A 2012. Online verfügbar unter: http://
www.aerzteblatt.de/v4/archiv/artikel.asp?src=suche&p=
medizinische+recherche&id=42638

15. Ärzte sind mit Web-Bibliothek sehr zufrieden. Ärzte-Zeitung,
24.5.2004.

16. Krüger-Brand H. Wissenschaftlicher Informationsaustausch: Auf
dem Weg zur virtuellen Bibliothek. Dtsch Arztebl.
2003;100(41):A-2638-41. Online verfügbar unter: http://
www.aerzteblatt.de/v4/archiv/artikel.asp?src=suche&p=&id=
38813

17. Korwitz, Ulrich. Building up the VirtualMedical Library in Germany.
Health Info Libr J. 2002;19(3):173-5. DOI: 10.1046/j.1471-
1842.2002.00389.x

18. ZB MED – Erstes Portal für Ernährungs-, Umwelt- und
Agrarwissenschaften geht online. Password. 2009;(5):23.

19. Deutsche Zentralbibliothek für Medizin (ZB MED). In: Do-i-tsu-ni-
o-ke-ru : gaku-jutsu jo-ho ryu-tsu ; bun-san to ne-tsu-to-wa-ku [Die
Zirkulation wissenschaftlicher Informationen in Deutschland:
Distribution und Netzwerke]. Tokio; 2008. p. 77-98. ISBN 978-
4-8204-0813-0.

20. Daumke P, Schulz S, Müller ML, Dzeyk W, Prinzen L, Pacheco
EJ, Cancian PS, Nohama P, Markó K. Subword-based semantic
retrieval of clinical and bibliographic documents. Methods Inf
Med. 2010;49(2):141-7. DOI: 10.3414/ME9303

21. Dzeyk W, Markó K. Optimizing and Evaluating the MEDPILOT
search engine. Boosting Medical Information Retrieval by Using
a Morpheme Thesaurus. J Eur Assoc Health Info Libr (EAHIL).
2008;4(1):14-9. Available from: http://www.eahil.net/newsletter/
journal_2008_vol4_n1.pdf

22. DzeykW. Effektiv und nutzerfreundlich: Einsatz von semantischen
Technologien und Usability-Methoden zur Verbesserung der
medizinischen Literatursuche. Köln: ZB MED; 2010. ISBN: 978-
3-9808397-5-4. Online verfügbar unter: http://d-nb.info/
100064961X/34/

23. Deutsche Zentralbibliothek für Medizin bringt neue Version von
MEDPILOT online. Kinder- und Jugendarzt. 2010;41(3):141.

24. 365 Orte im Land der Ideen: Suchen und Finden – GREENPILOT
leitet Wissbegierige zu für sie relevanten Internetseiten weiter.
Welt am Sonntag vom25.5.2009. Online verfügbar unter: http://
www.land-der-ideen.de/MEDIA/13492,0.pdf

25. Korwitz U. ADONIS: between myth and reality. IFLA J.
1990;16:215-9. DOI: 10.1177/034003529001600209

26. MEDPILOT on tour. vascoda Newsletter. Oktober 2006;(9).

27. Ostrzinski U. Bibliotheksmarketing in der Wissensgesellschaft:
Strategieentwicklung am Beispiel der Deutschen
Zentralbibliothek für Medizin [Freie wissenschaftliche Arbeit zur
Erlangung des Grades Master in Science Communication and
Marketing am Institut für BWL]. Berlin: TU; 2010.

Korrespondenzadresse:
Ulrich Korwitz
Deutsche Zentralbibliothek für Medizin, Gleueler Str. 60,
50931 Köln, Deutschland
korwitz@zbmed.de

Bitte zitieren als
Korwitz U. Die Deutsche Zentralbibliothek für Medizin in Köln und Bonn
– Zentrale Fachbibliothek und Infrastruktur- einrichtung für die
Forschung in der Bundesrepublik Deutschland. GMS Med Bibl Inf.
2009;9(2-3):Doc38.
DOI: 10.3205/mbi000166, URN: urn:nbn:de:0183-mbi0001664

Artikel online frei zugänglich unter
http://www.egms.de/en/journals/mbi/2010-9/mbi000166.shtml

Veröffentlicht: 28.04.2010

Copyright
©2009 Korwitz. Dieser Artikel ist ein Open Access-Artikel und steht
unter den Creative Commons Lizenzbedingungen
(http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/deed.de). Er darf
vervielfältigt, verbreitet und öffentlich zugänglich gemacht werden,
vorausgesetzt dass Autor und Quelle genannt werden.

10/10GMS Medizin - Bibliothek - Information 2009, Vol. 9(2-3), ISSN 1865-066X

Korwitz: Die Deutsche Zentralbibliothek für Medizin in Köln ...

http://www.aerzteblatt.de/v4/archiv/artikel.asp?src=suche&p=medizinische+recherche&id=42638
http://www.aerzteblatt.de/v4/archiv/artikel.asp?src=suche&p=medizinische+recherche&id=42638
http://www.aerzteblatt.de/v4/archiv/artikel.asp?src=suche&p=medizinische+recherche&id=42638
http://www.aerzteblatt.de/v4/archiv/artikel.asp?src=suche&p=&id=38813
http://www.aerzteblatt.de/v4/archiv/artikel.asp?src=suche&p=&id=38813
http://www.aerzteblatt.de/v4/archiv/artikel.asp?src=suche&p=&id=38813
http://www.eahil.net/newsletter/journal_2008_vol4_n1.pdf
http://www.eahil.net/newsletter/journal_2008_vol4_n1.pdf
http://d-nb.info/100064961X/34/
http://d-nb.info/100064961X/34/
http://www.land-der-ideen.de/MEDIA/13492,0.pdf
http://www.land-der-ideen.de/MEDIA/13492,0.pdf

